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stamm.qualität

3  H A A R G N A U Die in Wilchingen aufge-
wachsene Miriam Knecht hat in der Stadt Schaff-
hausen vor Kurzem ihren eigenen Coiffeursalon 
eröffnet.

5  G E M E I N D E R AT  Nadja Baumann aus 
Beringen stellt sich als Gemeinderatskandida-
tin zur Verfügung. Am 30. November wird ein 
Ersatz für Horst Bächtold gesucht. 

2  Ö V  Seit zehn Monaten ist die S-Bahn im 
Klettgau unterwegs. Nun möchte man noch mehr 
Klettgauer zum Umsteigen motivieren. 

Donnerstag, 30. Oktober 2014  |  Nr. 123
 AZ 8226 Schleitheim

 Amtliches Publikationsorgan der Gemeinden Beggingen, Beringen, Gächlingen, Hallau, Löhningen, 
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Klettgauer
B OT E   die Zeitung für den Schaffhauser Klettgau

145. Jahrgang 146. Jahrgang 

Netzwerke im Tourismus sind unverzichtbar
Am Mittwoch fand in Schaff -

hausen der siebte Schaff hauser 

Tourismustag statt. Dabei 

wurden zum Thema «Netz-

werk» viele spannende Refera-

te geboten. 

Schaff hausen «Egal ob Angestellter 
oder selbstständig – Karriere machen 
ohne Kontakte ist heute fast nicht mehr 
möglich. Man braucht jemanden, der 
einen weiterempfi ehlt.» Mit diesem Zi-
tat eröffnete Moderator Rainer Maria 
Salzgeber am Mittwochnachmittag den 
sechsten Tourismustag zum Thema 
Netzwerk im neuen Arcona Living Ho-
tel in Schaffhausen. Eingeladen hat 
«Schaffhauserland Tourismus», und die 
Gäste kamen in Scharen. Rund 300 im 
Schaffhauser Tourismus tätige Personen 
liessen es sich nicht nehmen, den span-
nenden Referaten und Diskussionen 
zum Thema einer «höheren Wertschöp-
fung im Tourismus dank dynamischem 
Netzwerk» beizuwohnen.

Unterteilt war der Nachmittag in
verschiedene Unterthemen, Moderator 
Rainer Maria Salzgeber führte gekonnt 
durch den Nachmittag und interviewte 
verschiedenste Experten. So kam gleich 

zu Beginn auch Thomas Imobersteg, 
Präsident von «Schaffhauserland Tou-
rismus», zu Wort, welcher stolz verkün-
dete, dass man mit dem Aufbau von 
«Schaffhauserland Tourismus» eben-
falls ein Netzwerk geschaffen habe. 
«Wir erzählen die Geschichen, welche 
die Anbieter in unserer Region schrei-
ben», so Imobersteg.

Zu den einzelnen Unterthemen war
es Beat Hedinger, Geschäftsführer 
«Schaffhauserland Tourismus», vorbe-
halten, die einleitenden Worte zu halten. 
So auch zum Thema der Seminare und 
Tagungen. «Mit dem neuen Arcona 
Living Hotel sei man auf diesem Markt 
nun viel stärker geworden», erklärt Beat 

Hedinger. In der darauffolgenden Ge-
sprächsrunde wurde dann schnell klar, 
dass die Region aber immer noch jede 
Menge aufzuholen hat. Dieser Meinung 
war auch Oliver Stoldt, Inhaber der Pre-
mium Conferences GmbH, welche in 
der ganzen Schweiz Tagungen und Kon-
ferenzen organisiert. «Schaffhausen hat 
vor allem mit den vielfältigen Möglich-
keiten für ein gutes Rahmenprogramm 
sehr viel Potenzial. Mans muss hier in 
Schaffhausen einfach mal laut in die 
Trompeten blasen und sich bekannt ma-
chen», so Stoldt. Man müsse dazu einen 
gemeinsamen Marketingtopf aufstellen, 
in welchen alle Beteiligten Geld rein-
werfen, fordert er die Schaffhauser zu 

mehr Mut auf. Das nächste Überthema, 
welches Beat Hedinger einführen durfte, 
waren die Gruppenreisen. Ein grosses 
Thema war vor allem, wie man die 
Gäste dazu bewegt, mehr als nur den 
Rheinfall anzusehen. Eine einfache Lö-
sung gebe es keine, da waren sich die 
Experten einig. Es sei jedoch wichtig, 
die Angebote zu bündeln und gemein-
sam anzubieten.

Als drittes Thema wurde Schaffhau-
sen als Destination für Kurzferien the-
matisiert. Dabei wurde insbesondere 
auch angesprochen, dass es wichtig sei, 
auch die ländliche Region zu er-
schliessen. Passend zu den ländlichen 
Regionen war es auch Klettgauern vor-
behalten, für die Unterhaltung zu sorgen 
an diesem Mittwochabend. So übertru-
gen die drei «Wilchinger Wöschwii-
ber», welche in der Gemeinde Wilchin-
gen historische Führungen anbieten, 
ihre Führung direkt in den Konferenz-
saal des Arcona Living Hotels. Histori-
sche Fakten, mit viel Witz und Charme 
erzählt, begeisterten die anwesenden 
Gäste und liessen die anwesenden Ex-
perten auf die Stärken des Schaffhauser 
Tourismus zurückkommen.

So ging der Nachmittag im Zeichen 
des Schaffhauser Tourismus schnell 
vorbei. Die Gäste konnten einiges Lehr-
reiches von den Experten aus der gan-
zen Schweiz mit nach Hause nehmen. 
(daz) 

Walter Tschirren, Kolumnist
Liebe Klettgauerin-
nen und Klettgauer, 
Blues ist, wie jeder 
weiss, eine 
Musikform, die sich 
in der afroamerika-
nischen Gesell-
schaft entwickelt 
hat. Also bei den 

damalig Unterdrückten. Die englische 
Beschreibung «I’ve got the blues» 
bedeutet ganz einfach «Ich bin traurig». 
Eine Freundin fragte mich neulich 
«Hast du den Blues?» Die Traurigkeit 
gehört zum Leben wie die Fröhlichkeit. 
Gerade jetzt, bei den kurzen Tagen und 
dem Nebel, wird die Traurigkeit bei mir 
zu einer stillen Fröhlichkeit. Gerade 
jetzt spüre ich die stille Landschaft des 
Klettgaus, in der alles vergeht und alles 
wiederkommt. Zuhause angekommen, 
lege ich dann eine alte Schallplatte mit 
Bluesmusik auf. Ja, ja, ich habe die 
noch. J. J. Cale, Ray Charles, John Lee 
Hooker, B. B. King, Bessie Smith und 
Sonny Terry sind nur einige Musiker 
aus meiner Sammlung. Diese Musik 
baut mich auf. Dann hüpft mein Herz im 
meist 12-taktigen Blues. Nun geht es 
hier nicht um Musikerwissen, auch 
nicht um meine Traurigkeit, sondern 
darum, wie man den Blues geniesst oder 
ihm auch entkommt. Robert Walser, der 
Schweizer Schriftsteller, mochte die 
stille Fröhlichkeit des Winters. Der 
lärmende Sommer war ihm unerträg-
lich. Robert Walser mochte seine 
Winterspaziergänge. Gerade der 
Klettgau ist dafür wie geschaffen. Auf 
dem Weg raschelt etwas im Gebüsch. 
Ein Vogel streift etwas Raureif vom 
Baum. Nebel überzieht die schöne 
Landschaft. Der Blick ist atemberau-
bend. Wie schön ist diese jetzt stille 
Natur. Die Lunge atmet frische Luft und 
man kommt danach erfüllt in sein Heim 
zurück. Es ist der «Chläggi»-Blues. 
Gedanken sind vielleicht wehmütig, 

«Chläggi»-Blues

R A N D E N S A L AT

Die «Wilchinger Wöschwiiber» begeisterten die Gäste am Tourismustag. (Bild: daz)

Ein deutliches Ja für die Schule 
In Schleitheim waren am Don-

nerstag an der Gemeindever-

sammlung wichtige Geschäfte 

traktandiert. Umstrittene 

Themen gab es aber keine.

Schleitheim In der Aula «Träff» in 
Schleitheim herrschte an der Gemeinde-
versammlung am Donnerstagabend unter 
den knapp über 90 anwesenden Stimm-
bürgern viel Einigkeit. So dauerte es bei 
der detaillierten Budgetbesprechung 
ganze 19 von total 27 Seiten des gedruck-
ten Voranschlags, bis die erste Frage auf-
tauchte. Der dazugehörige Antrag eines 
Stimmbürgers wurde dann sogar in die 
Investitionsrechnung verschoben, so dass 
das Budget innerhalb von wenigen Minu-
ten problemlos durchgewinkt wurde. Als 
es dann bei der Investitionsrechnung zum 
Antrag kam, wurde es dann doch noch 
knapp. Ein Stimmbürger forderte, nach-
dem er erfahren hatte, dass der Platz der 
Grüngut-Deponie geteert wird, auch die 
Zufahrt zum Entsorgungsplatz zu teeren. 

Dazu sollte der Gemeinderat unter Punkt 
sechs der Investitionsrechnung dem 
Konto Deckbeläge zusätzliche 40 000 
Franken hinzuzufügen. Nachdem es zu 
keinen weiteren Wortmeldungen kam, 
wurde sogleich über den Antrag abge-
stimmt. Dieser wurde dann nur sehr knapp 
mit 34 zu 32 Stimmen abgelehnt. Danach 
war es mit der Uneinigkeit der Stimmbür-
ger aber schnell wieder vorbei. Dem Bud-
get und Steuerfuss sowie den Gebühren 
wurde fast einstimmig zugestimmt. Somit 
budgetiert die Gemeinde Schleitheim für 
das Jahr 2015 bei einem Aufwand von 
12.655 Millionen Franken und einem Er-
trag von 12.659 Millionen Franken einen 
kleinen Gewinn in der Höhe von 4900 
Franken. Der Steuerfuss bleibt weiterhin 
bei 115 Prozent der einfachen Staats-
steuer.

Bereits vor der Budgetbesprechung 
wurde der Vorlage zum Umbau von vier 
Schulzimmern des Breiteschulhauses in 
eine «Lernlandschaft» ohne Widerstand 
und so gut wie einstimmig zugestimmt. 
Geholfen haben dabei sicherlich auch die 
guten Ausführungen von Schulpräsident 
Bruno Werner, vom Baureferenten Erwin 

Schudel und von der Schulreferentin Ka-
rin Gubser. So wurden die anwesenden 
Stimmbürger detailliert über das Umbau-
projekt informiert, welches helfen soll, 
die Schule im Dorf zu behalten. «Die 
Schülerzahlen in Schleitheim sinken in 
den nächsten Jahren sehr stark, heute ha-
ben wir noch durchschnittlich 80 bis 85 
Schüler an der Oberstufe, in wenigen Jah-
ren werden es noch 50 bis 55 Schüler 
sein», erklärte Bruno Werner die Proble-
matik. Die Schule hätte sich jedes Jahr vor 
dem Kanton zu rechtfertigen, fuhr der 
Schulpräsident fort. Bei einer solch klei-
nen Schüleranzahl könne man die Schule 
einfach nicht mehr mit sechs Klassen wei-
terführen, so Werner. 

Die Lösung zu ihrem Problem haben 
die Schleitheimer schon vor einiger Zeit 
angepackt. Die Oberstufe der Schule Ran-
dental soll zur Lernlandschaft umgestaltet 
werden. Dabei sollen sich für die Kinder 
Inputlektionen mit Lektionen in der Lern-
landschaft abwechseln, in welcher sie 
selbstständig an ihren Aufgaben arbeiten. 
Dabei wird im Schulhaus Breite der kom-
plette obere Stock umgebaut. Die vier 
Klassenzimmer in der Mitte werden zu 

einer grossen Lernlandschaft mit 72 Schü-
lerarbeitsplätzen umgebaut, in welcher 
die Kinder individuell an ihren Aufgaben 
arbeiten und dabei jeweils von mindestens 
einer Lehrperson überwacht werden. Drei 
der übrigen Klassenzimmer werden wei-
terhin für die so genannten Inputlektionen 
benutzt, in welchen die Kinder so wie 
heute üblich unterrichtet werden. Die bis-
herigen Gruppenräumen sollen in Zu-
kunft noch besser genutzt werden und mit 
Glastüren von der Lernlandschaft abge-
trennt werden. Der Informatikraum wird 
vom Keller in das letzte freie Klassenzim-
mer verschoben. Die Kostenschätzung in 
der Vorlage beläuft sich auf insgesamt auf 
270 000 Franken, ein Betrag, welcher den 
Schleitheimern ihre Schule Wert sein soll, 
forderte Georg Meier, Präsident der Ge-
meindeversammlung die anwesenden 
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger auf, 
der Vorlage zuzustimmen. 

Das Resultat der folgenden Abstim-
mung war ein starkes Zeichen für die 
Schule Randental, so stimmten 79 
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger der 
Vorlage zu und garantierten damit der 
Schule Randental eine hoffentlich sor- hauptstrasse 70 - 8225 siblingen - 052 685 38 75

Edv  = marc2
Einstein hatte Recht...

A N Z E I G E N
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3  H A A R G N A U Die in Wilchingen aufge-
wachsene Miriam Knecht hat in der Stadt Schaff-
hausen vor Kurzem ihren eigenen Coiffeursalon 
eröffnet.

5  G E M E I N D E R AT  Nadja Baumann aus 
Beringen stellt sich als Gemeinderatskandida-
tin zur Verfügung. Am 30. November wird ein 
Ersatz für Horst Bächtold gesucht. 

2  Ö V  Seit zehn Monaten ist die S-Bahn im 
Klettgau unterwegs. Nun möchte man noch mehr 
Klettgauer zum Umsteigen motivieren. 
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Klettgauer
B OT E   die Zeitung für den Schaffhauser Klettgau

145. Jahrgang 146. Jahrgang 

Netzwerke im Tourismus sind unverzichtbar
Am Mittwoch fand in Schaff -

hausen der siebte Schaff hauser 

Tourismustag statt. Dabei 

wurden zum Thema «Netz-

werk» viele spannende Refera-

te geboten. 

Schaff hausen «Egal ob Angestellter 
oder selbstständig – Karriere machen 
ohne Kontakte ist heute fast nicht mehr 
möglich. Man braucht jemanden, der 
einen weiterempfi ehlt.» Mit diesem Zi-
tat eröffnete Moderator Rainer Maria 
Salzgeber am Mittwochnachmittag den 
sechsten Tourismustag zum Thema 
Netzwerk im neuen Arcona Living Ho-
tel in Schaffhausen. Eingeladen hat 
«Schaffhauserland Tourismus», und die 
Gäste kamen in Scharen. Rund 300 im 
Schaffhauser Tourismus tätige Personen 
liessen es sich nicht nehmen, den span-
nenden Referaten und Diskussionen 
zum Thema einer «höheren Wertschöp-
fung im Tourismus dank dynamischem 
Netzwerk» beizuwohnen.

Unterteilt war der Nachmittag in
verschiedene Unterthemen, Moderator 
Rainer Maria Salzgeber führte gekonnt 
durch den Nachmittag und interviewte 
verschiedenste Experten. So kam gleich 

zu Beginn auch Thomas Imobersteg, 
Präsident von «Schaffhauserland Tou-
rismus», zu Wort, welcher stolz verkün-
dete, dass man mit dem Aufbau von 
«Schaffhauserland Tourismus» eben-
falls ein Netzwerk geschaffen habe. 
«Wir erzählen die Geschichen, welche 
die Anbieter in unserer Region schrei-
ben», so Imobersteg.

Zu den einzelnen Unterthemen war
es Beat Hedinger, Geschäftsführer 
«Schaffhauserland Tourismus», vorbe-
halten, die einleitenden Worte zu halten. 
So auch zum Thema der Seminare und 
Tagungen. «Mit dem neuen Arcona 
Living Hotel sei man auf diesem Markt 
nun viel stärker geworden», erklärt Beat 

Hedinger. In der darauffolgenden Ge-
sprächsrunde wurde dann schnell klar, 
dass die Region aber immer noch jede 
Menge aufzuholen hat. Dieser Meinung 
war auch Oliver Stoldt, Inhaber der Pre-
mium Conferences GmbH, welche in 
der ganzen Schweiz Tagungen und Kon-
ferenzen organisiert. «Schaffhausen hat 
vor allem mit den vielfältigen Möglich-
keiten für ein gutes Rahmenprogramm 
sehr viel Potenzial. Mans muss hier in 
Schaffhausen einfach mal laut in die 
Trompeten blasen und sich bekannt ma-
chen», so Stoldt. Man müsse dazu einen 
gemeinsamen Marketingtopf aufstellen, 
in welchen alle Beteiligten Geld rein-
werfen, fordert er die Schaffhauser zu 

mehr Mut auf. Das nächste Überthema, 
welches Beat Hedinger einführen durfte, 
waren die Gruppenreisen. Ein grosses 
Thema war vor allem, wie man die 
Gäste dazu bewegt, mehr als nur den 
Rheinfall anzusehen. Eine einfache Lö-
sung gebe es keine, da waren sich die 
Experten einig. Es sei jedoch wichtig, 
die Angebote zu bündeln und gemein-
sam anzubieten.

Als drittes Thema wurde Schaffhau-
sen als Destination für Kurzferien the-
matisiert. Dabei wurde insbesondere 
auch angesprochen, dass es wichtig sei, 
auch die ländliche Region zu er-
schliessen. Passend zu den ländlichen 
Regionen war es auch Klettgauern vor-
behalten, für die Unterhaltung zu sorgen 
an diesem Mittwochabend. So übertru-
gen die drei «Wilchinger Wöschwii-
ber», welche in der Gemeinde Wilchin-
gen historische Führungen anbieten, 
ihre Führung direkt in den Konferenz-
saal des Arcona Living Hotels. Histori-
sche Fakten, mit viel Witz und Charme 
erzählt, begeisterten die anwesenden 
Gäste und liessen die anwesenden Ex-
perten auf die Stärken des Schaffhauser 
Tourismus zurückkommen.

So ging der Nachmittag im Zeichen 
des Schaffhauser Tourismus schnell 
vorbei. Die Gäste konnten einiges Lehr-
reiches von den Experten aus der gan-
zen Schweiz mit nach Hause nehmen. 
(daz) 

Walter Tschirren, Kolumnist
Liebe Klettgauerin-
nen und Klettgauer, 
Blues ist, wie jeder 
weiss, eine 
Musikform, die sich 
in der afroamerika-
nischen Gesell-
schaft entwickelt 
hat. Also bei den 

damalig Unterdrückten. Die englische 
Beschreibung «I’ve got the blues» 
bedeutet ganz einfach «Ich bin traurig». 
Eine Freundin fragte mich neulich 
«Hast du den Blues?» Die Traurigkeit 
gehört zum Leben wie die Fröhlichkeit. 
Gerade jetzt, bei den kurzen Tagen und 
dem Nebel, wird die Traurigkeit bei mir 
zu einer stillen Fröhlichkeit. Gerade 
jetzt spüre ich die stille Landschaft des 
Klettgaus, in der alles vergeht und alles 
wiederkommt. Zuhause angekommen, 
lege ich dann eine alte Schallplatte mit 
Bluesmusik auf. Ja, ja, ich habe die 
noch. J. J. Cale, Ray Charles, John Lee 
Hooker, B. B. King, Bessie Smith und 
Sonny Terry sind nur einige Musiker 
aus meiner Sammlung. Diese Musik 
baut mich auf. Dann hüpft mein Herz im 
meist 12-taktigen Blues. Nun geht es 
hier nicht um Musikerwissen, auch 
nicht um meine Traurigkeit, sondern 
darum, wie man den Blues geniesst oder 
ihm auch entkommt. Robert Walser, der 
Schweizer Schriftsteller, mochte die 
stille Fröhlichkeit des Winters. Der 
lärmende Sommer war ihm unerträg-
lich. Robert Walser mochte seine 
Winterspaziergänge. Gerade der 
Klettgau ist dafür wie geschaffen. Auf 
dem Weg raschelt etwas im Gebüsch. 
Ein Vogel streift etwas Raureif vom 
Baum. Nebel überzieht die schöne 
Landschaft. Der Blick ist atemberau-
bend. Wie schön ist diese jetzt stille 
Natur. Die Lunge atmet frische Luft und 
man kommt danach erfüllt in sein Heim 
zurück. Es ist der «Chläggi»-Blues. 
Gedanken sind vielleicht wehmütig, 

«Chläggi»-Blues

R A N D E N S A L AT

Die «Wilchinger Wöschwiiber» begeisterten die Gäste am Tourismustag. (Bild: daz)

Ein deutliches Ja für die Schule 
In Schleitheim waren am Don-

nerstag an der Gemeindever-

sammlung wichtige Geschäfte 

traktandiert. Umstrittene 

Themen gab es aber keine.

Schleitheim In der Aula «Träff» in 
Schleitheim herrschte an der Gemeinde-
versammlung am Donnerstagabend unter 
den knapp über 90 anwesenden Stimm-
bürgern viel Einigkeit. So dauerte es bei 
der detaillierten Budgetbesprechung 
ganze 19 von total 27 Seiten des gedruck-
ten Voranschlags, bis die erste Frage auf-
tauchte. Der dazugehörige Antrag eines 
Stimmbürgers wurde dann sogar in die 
Investitionsrechnung verschoben, so dass 
das Budget innerhalb von wenigen Minu-
ten problemlos durchgewinkt wurde. Als 
es dann bei der Investitionsrechnung zum 
Antrag kam, wurde es dann doch noch 
knapp. Ein Stimmbürger forderte, nach-
dem er erfahren hatte, dass der Platz der 
Grüngut-Deponie geteert wird, auch die 
Zufahrt zum Entsorgungsplatz zu teeren. 

Dazu sollte der Gemeinderat unter Punkt 
sechs der Investitionsrechnung dem 
Konto Deckbeläge zusätzliche 40 000 
Franken hinzuzufügen. Nachdem es zu 
keinen weiteren Wortmeldungen kam, 
wurde sogleich über den Antrag abge-
stimmt. Dieser wurde dann nur sehr knapp 
mit 34 zu 32 Stimmen abgelehnt. Danach 
war es mit der Uneinigkeit der Stimmbür-
ger aber schnell wieder vorbei. Dem Bud-
get und Steuerfuss sowie den Gebühren 
wurde fast einstimmig zugestimmt. Somit 
budgetiert die Gemeinde Schleitheim für 
das Jahr 2015 bei einem Aufwand von 
12.655 Millionen Franken und einem Er-
trag von 12.659 Millionen Franken einen 
kleinen Gewinn in der Höhe von 4900 
Franken. Der Steuerfuss bleibt weiterhin 
bei 115 Prozent der einfachen Staats-
steuer.

Bereits vor der Budgetbesprechung 
wurde der Vorlage zum Umbau von vier 
Schulzimmern des Breiteschulhauses in 
eine «Lernlandschaft» ohne Widerstand 
und so gut wie einstimmig zugestimmt. 
Geholfen haben dabei sicherlich auch die 
guten Ausführungen von Schulpräsident 
Bruno Werner, vom Baureferenten Erwin 

Schudel und von der Schulreferentin Ka-
rin Gubser. So wurden die anwesenden 
Stimmbürger detailliert über das Umbau-
projekt informiert, welches helfen soll, 
die Schule im Dorf zu behalten. «Die 
Schülerzahlen in Schleitheim sinken in 
den nächsten Jahren sehr stark, heute ha-
ben wir noch durchschnittlich 80 bis 85 
Schüler an der Oberstufe, in wenigen Jah-
ren werden es noch 50 bis 55 Schüler 
sein», erklärte Bruno Werner die Proble-
matik. Die Schule hätte sich jedes Jahr vor 
dem Kanton zu rechtfertigen, fuhr der 
Schulpräsident fort. Bei einer solch klei-
nen Schüleranzahl könne man die Schule 
einfach nicht mehr mit sechs Klassen wei-
terführen, so Werner. 

Die Lösung zu ihrem Problem haben 
die Schleitheimer schon vor einiger Zeit 
angepackt. Die Oberstufe der Schule Ran-
dental soll zur Lernlandschaft umgestaltet 
werden. Dabei sollen sich für die Kinder 
Inputlektionen mit Lektionen in der Lern-
landschaft abwechseln, in welcher sie 
selbstständig an ihren Aufgaben arbeiten. 
Dabei wird im Schulhaus Breite der kom-
plette obere Stock umgebaut. Die vier 
Klassenzimmer in der Mitte werden zu 

einer grossen Lernlandschaft mit 72 Schü-
lerarbeitsplätzen umgebaut, in welcher 
die Kinder individuell an ihren Aufgaben 
arbeiten und dabei jeweils von mindestens 
einer Lehrperson überwacht werden. Drei 
der übrigen Klassenzimmer werden wei-
terhin für die so genannten Inputlektionen 
benutzt, in welchen die Kinder so wie 
heute üblich unterrichtet werden. Die bis-
herigen Gruppenräumen sollen in Zu-
kunft noch besser genutzt werden und mit 
Glastüren von der Lernlandschaft abge-
trennt werden. Der Informatikraum wird 
vom Keller in das letzte freie Klassenzim-
mer verschoben. Die Kostenschätzung in 
der Vorlage beläuft sich auf insgesamt auf 
270 000 Franken, ein Betrag, welcher den 
Schleitheimern ihre Schule Wert sein soll, 
forderte Georg Meier, Präsident der Ge-
meindeversammlung die anwesenden 
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger auf, 
der Vorlage zuzustimmen. 

Das Resultat der folgenden Abstim-
mung war ein starkes Zeichen für die 
Schule Randental, so stimmten 79 
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger der 
Vorlage zu und garantierten damit der 
Schule Randental eine hoffentlich sor- hauptstrasse 70 - 8225 siblingen - 052 685 38 75

Edv  = marc2
Einstein hatte Recht...

A N Z E I G E N

WERBEMÖGLICHKEITEN

Grundtarif regional	 Normalauflage	 Grossauflage
Annoncen s/w mm	 Fr.	 0.90	 Fr. 	 1.12
Annoncen 4f mm	 Fr. 	 1.13	 Fr. 	 1.40
Reklamen + Textanschluss s/w mm	 Fr. 	 1.17	 Fr. 	 1.46
Reklamen + Textanschluss 4f mm	 Fr. 	 1.47	 Fr. 	 1.82

Allmedia	 Normalauflage	 Grossauflage
Zuschlag je Inserat	 Fr.	 25.–	 Fr. 	 25.–
TIPP: Wie berechne ich die Kosten eines Inserates?  
Berechnung: Anzahl Spalten x Höhe (Inserathöhe in mm + 2 mm Weissraum) x  
Millimeterpreis + Allmedia = Bruttopreise in CHF, exkl. 8,1 % MwSt.

Fixformate inkl. Allmedia	 Normalauflage	 Grossauflage
1/1-Seite s/w (290 x 440 mm)	 Fr. 	 3749.–	 Fr. 	 4657.–
1/1-Seite 4f	 Fr. 	 4251.–	 Fr. 	 5261.– 
1/2-Seite quer s/w (290 x 220 mm)	 Fr. 	 1926.–	 Fr. 	 2390.–
1/2-Seite quer 4f	 Fr. 	 2213.–	 Fr. 	 2735.–
1/2-Seite quer s/w Textanschluss	 Fr.	 2496.–	 Fr. 	 3100.–
1/2-Seite quer 4f Textanschluss	 Fr. 	 2869.–	 Fr. 	 3548.– 

Publireportage inkl. Allmedia	 Normalauflage	 Grossauflage
1/1-Seite s/w (290 x 440 mm)	 Fr. 	 2632.–	 Fr. 	 3267.–
1/1-Seite 4f	 Fr. 	 2983.–	 Fr. 	 3690.– 
1/2-Seite s/w (290 x 220 mm)	 Fr. 	 1451.–	 Fr. 	 1799.–
1/2-Seite 4f	 Fr. 	 1666.–	 Fr. 	 2058.– 
Erstellung 	 auf Anfrage 	 auf Anfrage

Felder inkl. Allmedia	 Normalauflage	 Grossauflage
Titelseite Kopffeld 4f (54 x 60 mm)	 Fr. 	 235.–	 Fr. 	 285.–
Titelseite Fussfeld 4f (54 x 60 mm)	 Fr. 	 207.–	 Fr. 	 251.–
Titelseite Balken 4f (290 x 60 mm)	 Fr.	 901.–	 Fr. 1110.–

Beispiele inkl. Allmedia	 Normalauflage	 Grossauflage
2 Spalten zu 38 mm s/w	 Fr.	 97.–	 Fr.	 114.60
2 Spalten zu 38 mm 4f	 Fr.	 115.40	 Fr.	 137.–
3 Spalten zu 53 mm s/w	 Fr.	 173.50	 Fr.	 209.80
3 Spalten zu 53 mm 4f	 Fr.	 211.45	 Fr.	 256.–
4 Spalten zu 108 mm s/w	 Fr.	 421.–	 Fr.	 517.80
4 Spalten zu 108 mm 4f	 Fr.	 522.20	 Fr.	 641.–
10 Spalten zu 68 mm s/w	 Fr.	 655.–	 Fr.	 809.–
10 Spalten zu 68 mm 4f	 Fr.	 816.–	 Fr.	 1005.–

Kirchenzettel	 Normalauflage	 Grossauflage
s/w mm, Samstag	 Fr.	 0.70	 –

Prospektbeilagen	 Normalauflage	 Grossauflage
Normalauflage Preis Fr. 230.–/1000	 Fr. 426.–
Grossauflage Preis Fr. 210.–/1000			   Fr. 1712.–
anzuliefernde Exemplare	 2050 	 8350
(exkl. Postauflage)

Zuschläge			   Chiffre-Anzeigen
Platzierung (auf Nettobetrag)	 10 %	 Fr. 40.–
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